
Die Entstehung der christlichen Archäologie
N Rom der Gegenreiormation

VO Wolfgang Wischmeyer

I+
Am 14 Februar des Jahres 1506 wurde bei den sogenannten sale auf

dem Esquilın in Rom die Loakoongruppe gefunden.* Der Eindruck, den das
Werk der rhodischen Bildhauer Hagesandros, Athanodoros und Polydoros
un: den Zeıtgenossen hervorrief, W ar groß. Seine Bedeutung für Renaıi1s-

und Humanısmus W Aar folgenreich.
In dieser ersten Hiälfte des Jahrhunderts gehört 1U  a den aupt-

motiven für einen Rombesuch das Anschauen der Antiken. SO schreibt eLtwa2

1536 der lutherisch gesinnte Frankfurter Jurist Johannes Fichard: „Roma-
vetriustatem plus rel1quıs locıs sanctıs videre curavı.“ Und den

Laokoon bezeichnet als srößtes Kunstwerk des Altertums.*“
Anders wird die Sıtuation 1n der 7zweıten Hilfte des Jahrhunderts.

Jedin hat den Unterschied 7zwischen den Heılıgen Jahren VO  z 1525 und 1550
un demjen1igen VO  - 1575 herausgearbeıtet.“ Dieser Unterschied ze1igt sich
nıcht 1Ur 1n den Pilgerzahlen. Sicherlich: die große Wallfahrt 1St DE Jahre
1575 wieder attraktıv veworden. Einzelne Bruderschaften haben FZO906 bis
SOQO Pilger zuweıilen einem Tage versorg«ell. Wesentlicher 1aber iSt,
dafß das LICUC gegenreformatorische Interesse Rom sich nıcht mehr auf
die Antike und ıhre Überreste richtet, vielmehr sucht der Rompilger jetzt
ıne Stärkung se1nes Glaubens und ıne Bekräftigung se1ines katholischen
Standpunktes. Für ıh stehen das christliche Rom und seine Zeugnisse im
Mittelpunkt.

War rühmt der Münchener Hofprediger Johann Jakob Rabus, eın Kon-
vertit, Sohn eınes Straßburger Predigers, der 1575 1in Rom WAar, den
Diokletiansthermen „dıe majestätische Struktur der Heiden“, doch se1n

Vortrag, gehalten ROR 1977 VOTL der kirchengeschichtlichen Sozietät der
theologischen Fakultät Heidelberg.

Helbig, Führer durch die öffentlichen Sammlungen klassıscher Altertümer
1n Rom ” Tübıingen 162—166 Nr. 219 Zum Nachleben vgl Ladendorf,
Antikenstudium un Antikenkopie, Abh Sächs Ak 1S5S. Le1ipz1g, phil.-hist. 46,
1953 2) 2746

Be1i Jedin, Rom und Romidee im Zeitalter der Reformatıon nd Gegenre-
formation, 1n ders., Kirche des Glaubens Kırche der Geschichte 1) Freiburg Basel

VWıen, 1966, 143—152, 146 Zu Johannes Fichard (1512-1581) vgl Neue Deutsche
Biographie NDB) 5) 1961, 120 Friederichs).

Jedin, Rom, 148 Vgl uch die Darstellung bei Pastor, Geschichte der
Papste 7, Freiburg 1925°-7 143151
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eigentliches Interesse lıegt anderswo, w1e seine Bemerkungen ZULE Katakombe
VO Sebastiano zeıgen. Er stellt fest, dafß die Katakombe „iIromme (Shri-
sten großem Fiıter HSETE allerheiligste Religion bringt, w1e dies
heilige Jubeljahr (— eben 1575 —) derer viel, SONsten Nıt zut römisch, mMI1r
und anderen willig und SErn bekannt“ (haben).“

15783 dreı Jahre nach diesem Heıliıgen Jahr, kommt 1n Rom einem
zweıten epochalen archäologischen Fund, der Entdeckung des Coemeterium
Jordanorum, einer frühchristlichen Katakombe, die damals zunächst fälsch-
iıch als Priscillakatakombe identifiziert wurde.? Dıiıeser Fund 1St in dem
mittelbaren Eindruck, den autf die KOömer machte, 1U  > dem Fund des
Laokoon vergleichbar und erhellt schlaglichtartig das NEUC Interesse
iırchlichen Altertum Koms. Der Fund dokumentiert damıt auts Schönste die
Wandlung, die 1mM Laute des Jahrhunderts in Rom stattgefunden hat

die Stelle des Renaıissanceroms der Mediceer und ıhrer Verehrung der
klassischen Antike 1st die Stadt der römischen Reform getreten.

Den direkten Widerhall des Ereignisses halten die Avvısı dı Roma VO

Junı 1578 test, heifßt (wır übersetzen den ıtalienischen Text):® 95  el
der Porta Salara (:n Salarıa) fand iNa  w den Friedhot der Heiligen T1S-
cılla, einer römischen atrone. Lal ıhren Lebzeiten hat s1e dort viele heilıge
KöOrper zZUusammeNgELrag« N, darunter Leonidas, den Vater des Orıgenes, un
einen (Leichnam) eines Apostels Christı. Zur Besichtigung des Ortes hat der
Papst den Kardıinal Savellı,‘ den Jesuitengeneral ® und Monsignore Marc
Antoiune Muret $}  $} geschickt.“

Späater lesen WIr dem ugus ‚Neben dem Jüngst gefundenen
Friedhof der Heılıgen Priscıilla wurden unterirdisch ein1ge kleine Kapellen
un Oratorien gefunden, die mit cehr aufwendigen Stuckarbeiten geschmückt
sınd. Ganz Rom äuft orthın IN (dove Roma und
zerbricht den Zaun, der auf Befehl des Kardinals Savell: dortherum DCZO-

c 1CIl wurde.

Bei edin, Rom, 149 Zu Johann Rabus (um 1545—1584/87) vgl All-
gemeıne Deutsche Biographie ADB) Z 1888, 95—97 Schmid); seine Beschrei-
bung der Reise ZU ubılaum nach Rom München, Bayerische Staatsbibliothek,
Cod German. 1280 (Anno Zum Vater Ludwig Rabus (1524—1592) vgl
ADB 275 1888, 9799 (Wagenmann).

Zu dieser Katakombe vgl zuletzt Fasola, Le recent1ı nelle ata-
combe Vılla Savo1a. „Coemeter1um Jordanorum ad Alexandrum“, Actas
de]l :} Congreso Internacıonal de Arqueologıa Cristiana, Barcelona 19069 Barce-
lona CdV I97Z 273—297/, und estort, Repertor10 Topografico delle Pıtture
delle Catacombe Romane, CdV 1975 TD

Pastor, Geschichte der Päpste 9 191 nach Ms Rom, Vat. Urb 1046, 2397
12COMO Savelli (gest. se1it 1539 Kardınal, se1ıt 1560 Vikar VO'  ; Rom,

vgl 97 351 Na Savelli Kambach
Damals: Eberhard Mercurılan (Lardinois), 5 14—1 580, Ordensgeneral S—1

vgl Koch, Jesuiten-Lexikon, Paderborn 1934, 1193 un /, 306
Schneider).

Professor der Sapıenza: vgl Pastor, Geschichte der Päapste a 198
Avvıso di Roma VO: August 1575, Ms Rom, Vat. Urb. 1046, DE nach

Pastor, Geschichte der Päpste 9) 195
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Eın weıterer Bericht VO  - diesem Ereigni1s hat sıch AausSs den Hundstagen
desselben Jahres 15/8 1n einer Sammelhandschrift der TIrierer Stadtbiblio-
thek erhalten, der sicherlich 1in KRom niedergeschrieben wurde.1! Bedeutsam
1St zunächst ın dem, W as über die welıteren Aktıvıtäten des römischen
Generalvıkars, Kardinal Savellıis, berichtet wiırd. Dieser hat inzwischen nam-
ıch das Coemeteri1um schließen lassen und Strafandrohungen befoh-
len, Steine und Knochen, die INan Aaus der Katakombe entfernt, abzulietfern.
Darüber hinaus auch dieser Bericht VO dem Aufsehen, das der Fund
hervorrief. Der ext lautet: „Eo rel1210sae, cardınales, praelatı et

CULUSCUMUE Ordınıs VIr1 CONCHFTETE La  3 vetustate studiosi;
u alıı unl  o OTE dicentes, illud S5C coemeter1um beatae Priscillae Virg1-
nıs.“ Nach eiıner summarischen Beschreibung fährt der AaNONYIMMNEC Berichter-
LAtiLer fort WI1Ir übersetzen „Der Platz 1St 11 se1ines yzroßen Alters,
WE  Q seiner rel1g10 und seiner Heıiligkeit ehrwürdig, dafß alle, die ıh:
betreten un Zzut durch ıh: hindurchgelangen, ein gew1sser Schauer efällt
un ihnen die Tränen kommen. Das hat seinen Grund 1m Gedanken die
Verfolgungen und die Leiden WwW1e auch die Frömmigkeit jener heiligen
Glieder der ersten Kırche Zur Stärkung uUuNseres unbestreitbaren und sıcher-
Sten katholischen Glaubens und uUuNscCICI katholischen Sıtten kann INa  an die
Verehrung, Fürsorge und liebevolle Teilnahme jenen Freunden Gottes
in ıhrer Bestattung sehen. Hıer kann INan 1U eindeut1ig (manıfestissıme)
mMIt den eigenen Augen sehen, daß Zeiten der Heiden und Götzendiener
jene TOomMMen un heiligen Freunde Gottes, als s1e 1ın der Ofentlichkeit und
1m Licht dieses Jahrhunderts nıcht konnten, datfür in Höhlen und Nnier-

iırdischen Gängen fromme Bilder malten un verehrten.“ Der Eindruck 1St
für unNnserenNn unbekannten Autor umso eindringlicher, als den Vergleich

Bılderstürmereien der eigenen Gegenwart zieht.
Die zitierten Texte geben uns einhelliıg Zeugni1s VO dem großen

Interesse kirchlichen Altertum. Zugleich bemerken WIr schon, W1€e dieses
Interesse apologetisch verwendet wırd. Diese Bewegung, die ebenso huma-
nistisch-antiquarisch gepragt Ww1e zugleich VO  a der großen Glaubensspaltung
des Jahrhunderts betroften und V} daher apologetisch ausgerichtet ist,
führt 1U  —$ einer intensıven Beschäftigung MIt den monumentalen ber-
resten des christlichen römischen Altertums, die in dieser Art LICU 1St.

I1
och dieser Umstand, daß die Beschäftigung mMi1t den irchlichen Alter-

tumern und besonders mi1ıt den Katakomben in dem großen Pilgerzentrum
Rom Sı 1n den sıebziger Jahren des Jahrhunderts Nneu eingesetzt haben
soll, Mag uns verwundern. Wır mussen also, bevor WIr uns der Be-
WCSUNS zuwenden, zunächst iragen, welcher Art die Kenntnisse VO  Z den
Denkmälern der alten Kırche in Rom VOTr diesem epochalen Neubeginn

1l Trier, Stadtbibliothek, ÄMS. Nr 1297 vgl RömQuartalschrift 2’ 18388, 2410=21.2
(Sauerland)
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sind.!? Man hat schon 1 Jahrhundert vereinzelt die Katakomben
besucht, W1€e uns die Besucherinschriften Es tromme Minder-
brüder,*® aber auch der Kreıs der römischen Akademıie des Humanısten
Pomponius Laetus (gestorben 14 auf der Suche nach Altertümern.

Doch wurden die Katakomben, ıhre Malereı und ıhre Inschriften nıicht 1n
der gelehrten Literatur der Früh- und Hochrenaissance behandelt ber-
haupt kannte 114  a 11UIL dreı oder vier Katakomben, oder ZSENAUCTI . ıhre Lage;
da iIna  $ ihnen cselbst nıcht hinabstieg. Es handelt siıch Pancratıo,

Callisto, Agnese und NO allem 18888! Sebastiano. An diıesen Orten be-
schränkte sich die fromme Wallfahrt VOL allem auf die Kirchen un die
unmittelbar anschließenden Krypten

So gZing auch Luther, als 5 ein toller Heıilige jeft durch alle
Kirchen und Kluftten“.!® Eindruck hat ıhm Nur Callisto und die Rıesen-
ahl] der Märtyrer gemacht: „  16 lıegen der Erden, schrenckicht et ıllum
locum appellant HOVMEN E Aus seinem Stadtführer, den miıt hatte, den
Mirabilia Romae, hat die Zahlen ‚mehr 1. €. Bischöff“, die
zumal in Tischgesprächen häufig erwähnt17

och annn dieser Typus des Reisehandbuches urchaus noch nıcht D: g-
ehrten Literatur gezählt werden. Ihn gab während des ganzch Mittel-
alters, ze1igt gerade noch kein Interesse den altkirchlichen Monumenten.
Was erbaulichem Zwecke bringt, schöpft etzten Endes noch AUS Vasc
überlieferten, nıe Danz abgerissenen TIradıtionen der alten Kirche und des
frühen Mittelalters.

ber auch diese Traditionen wurden erst VO  3 Onofrio Panvınıo !® in Se1-
nNnemn Buch „De rıtu sepeliendi IMOTTUOS apud vetferes Christi1anos et de OFUulXN-

dem coemeter11s“ aufgearbeitet, das 1m Todesjahr des Vertfassers, 1586, in
öln erschien. AaNv1nN10 zaählt römische Coemeterıien aut.!? Als Quellen
benutzt das Martyrologium Romanum, Ww1e vorfand, in der

12 Bester Überblick immer noch de Rosst, La Roma Sotterranea Cristiana I
Rom 1864 Für das beginnende Jh un die Zeıt davor, bes D Neuere DDar-
stellungen: Fremaiottz, La riıtorma cattolica del secolo decımosesto glı studiı dı
archeologıa cristi1ana, Rom 1926; Ferretto, Note storico-bibliografiche di archeo-
logia cristi1ana, Ca 1942; Testint, Archeologıa Cristiana, Rom Parıs New
ork 1958, 64—72; Bowinıt, Gli; stud;ı dı archeologia cristi1ana dalle Or1g1ın1ı alla
meta del secolo I Bologna 1968

De Rosst, Roma Sotterranea 1, E Ferretto, Note,
F Pomponi1us Laetus vgl VL Zabughin, Pomponi10 Leto, Rom 1909

15 31; Drescher), 226,
Kroker), 667, Nr. 6447; vgl ebd 675, Nr 64653
Kroker), 609, Nr 2709 Der Führer Luthers mMag

ÜAhnlich SCWESCH se1in Ww1e die durch Hülsen edierten Mirabilıa Romae VO  3 Ste-
fano Planck Eın römisches Pilgerbuch des Jhs., Berlin 192353 dort in der Einlei-
tung ber dıe äufigen frühen rucke des und der beiden ersten Jahrzehnte des

JhsS ZUr handschriftlichen Überlieferung dieser Lıteraturgattung vgl Häülsen,
Le Chiese dı Roma nel Medio Evo, Florenz 192/; SCTZCDCNE

158 Zu Onofrio Panvını1o (1529/30—1568) vgl Perinıt, Onofrio Panvınıo le
5ue D'  » Rom 1899 ; Hülsen, Chıiese, K f, LACEH I 1937,
Leclercq); Ferretto, Note, 91—99

19 Vgl Ferretto, Note, 93—95
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vorbaronischen Form, das römische Bischofsbuch un das römische Census-
buch, letzteres ine spätmittelalterliche Kompilation des Werkes des Cenc10
Savelli Camerarı1o, des spateren Honor1us TI (1216—-1227), dıie sich iın der
Vatıcana befand.“ Hınzu kommen die Akten des Lıber1ius, die a1i1e römische
Kirchengeschichte des Jahrhunderts berichten, un: die Chronik des Mar-
t1Nnus Polonus, eines der weıtesten verbreıteten mittelalterlichen (5e=-
schichtsbücher.“! Christliche Altertümer ezieht Panvınıo weıt e1n, da{fß

frühchristliche Inschrıften, die sich besonders 1n Fußböden stadtrömischer
Kirchen efinden, in seıin Werk aufnimmt. Doch W a4s die Katakomben -
geht, emerkt freimütig, aber unzutreffend, VO ıhnen bestünden NUuUr

noch dreı: Sebastıano, Eyriaca be1 Orenzo und Valentino.
Pancrazıo un Callısto, beide ekannt und besucht, finden keine Erwäh-
nNnung uch die dreı VO iıhm genannten sind nıcht als Katakomben be-
kannt und erforscht, sondern auch be1 diesen Angaben unseICS Vertassers
andelt sich nıcht mehr als ein unkles Wıssen VO! Krypten. Panvını1os
Buch fehlt jede Anschauung und jede eigene Beschäftigung M1t den chrıst-
lichen Altertümern.

111
Vor diesem Hintergrund 1St L11U:  = das Autsehen, das der Fund des Coeme-

terıum Jordanorum im Junı 1578 hervorriert, Eerst richtig und
verstehen. Es Wr gleichzelt1g Indikator und Movens tür das Interesse
kirchlichen Altertum un seinem Studium, sowohl W2S die literarıschen

als auch W 45 die archäologischen Quellen angeht. In Caesarıus Baron1us
(1538—1607), dem bedeutendsten katholischen Kirchengeschichtsschreiber des

Jahrhunderts, trıtt uns eın wichtiger Zeuge für diese Entwicklung ent-

1, der uns zugleich in einen weıteren Problemkreıs führen wiırd. Ihm
und dem geist1gen Umkrreıs, AausSs dem STAMMUT, wollen WIr uns daher 1m
folgenden zuwenden.

Baron1us hat selbst den Fund der Vıa Salarıa gesehen. An einer Stelle
se1iner vielbändigen Kirchengeschichte, der 11a  a nıcht würde,
nämlich be1 der Behandlung des jüdischen Aufstandes VO)]  3 150 nımmt
die Bemerkung VO  w} ASSIUS Dıi0 über jüdischen Minenbau ZU Anlaß, auf
den Fund der Vıa Salarıa kommen und beschreiben, welchen Eın-

20 Vgl Häülsen, Chiese,
21 Zu Martın VO  3 Troppau OP, Erzbischof V  3 Gnesen, ZEST. 1278 1n Bologna,

un den „Martins-Chroniken“ vgl Grundmann, Geschichtsschreibung 1mM Mittel-
alter, Göttingen 23 Das Chronicon Pontihcum Imperatorum:

2 9 1872 Weiland)
Zu Cesare Baronı10 Pastor, Ceschichte der Papste 97 124—-126, 133 f 193 f,

Kerr, The Lıite of Cesare Cardinal Baronı1us otf the Roman Oratory, London
18970; Laemmer, De Caesarıs Baron11 liıterarum commerc10 diatrıba, Freiburg
1903* Calenzıo, La vıita 1i serıtt1ı del ard Cesare Baron10, Rom 1907;
HGE 6, L93Z BFE Mo 1en); Roncalli, Baron1us, Einsi:edeln 1963 1t
Diıiz Bıogr. ILtal 6, 1964, 470—478 Pincherle). Wır benutzen 1m folgenden die
Ausgabe: Caesar Baron1i1us, Annales Ecclesiasticı 1—11, Venedig 5—1 1 9 d
111 1743
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druck auft ıh vemacht habe „Mirabile dictu, vıdımus, saep1usque lustra-
V1mus Priscillae coemeteri1um Obstipuit urbs, CGUu: in SU1Ss suburbis 1b-
ditas nOVvIıt habere c1vıtates. c D3

Baron1ius 1St unls aber 1n diesem Zusammenhang nıcht NUr ein besonders
bedeutender euge tür den Fund und den Eindruck, den hervorrief, SO11-

dern gerade mit seine kirchengeschichtlichen Hauptwerk, den ‚Annales ECC-
lesiastıcı‘, weılst autf den Mann, dessen 'Iun und Lebenswerk Entscheiden-
des datür geleistet hat, dafß dieser Fund einen solchen Eindruck und eın
solches Aufsehen machte. Damıt führt uns Baron1us zunächst nıcht sıch
selbst, sondern Zzuerst dem Vater der Romidee der römischen Reform,
Filıppo Nerı1,; dem Gründer des römischen Oratoriums (1515—1595) ber
Ner1 selbst, über seiıne Bedeutung für Baron1us und das Verhältnis beider
Männer zueinander, über Zweck und Entstehungsgeschichte der ‚Annales
Ecclesiastıicı® und schließlich über dıe Geistigkeit Roms, w1e S1e siıch exempla-
risch Ende des Jahrhunderts 1m Oratorium des Fılıppo Nerı1ı dar-
stellt, z1bt die Vorrede ZU achten Band der ‚Annales‘ in klassischer Weıse
Auskunft. Dadurch wird dieser ext für uns eıner bedeutsamen Quelle,
der WIr uns ausführlich zuwenden wollen.“*

Der achte Band der ‚Annales erschıen 1599 vierz1g Jahre nach dem
ersten Band des großen protestantischen Kirchengeschichtswerkes der Magde-
burger Centurıen, zugleich fünfundzwanzıg Jahre nach der Centurı1a E3
dem Ende des ursprüngliıchen Unternehmens. E1f Jahre sind bereıts se1it dem
Erscheinen des ersten Bandes VO  a aron1us’ eigenem Werk verganscl.. Bıs

seinem Tode werden 7zwöltf Bände vollendet se1n, die die Kirchengeschich-
te bıs Z Jahre 1198 darstellen. Der achte Band NU: umfafßt die Jahre
590—714 Ihn wıdmet Baroni1us, seıt dreı Jahren Kardinal der römischen
Kirche, Clemens E als ank für die Ernennung SA Bibliothekar der

päpstlichen Bıbliothek, der Vatıcana. Der Widmung den aps folgt U:  -

VOTLT den obligaten Lobgedichten und dem eigentlichen Tex der Annalen,
der wıe gewöhnlıch mıiıt einem Gebet beginnt, ıne Zzweıte Widmung. Dıiese
Praxıs 1St für Baron1us nıcht ungewöhnlich, auch 1mM 7weiten Band der An-
nalen hatte eine Gratulatıon ZUrr Kardinalstranslation für Feder1co Bor-

O, der uns spater wieder begegnen wird, eingefügt. Auch in dem uns

hier interessierenden ext des achten Bandes handelt sıch ıne ank-
widmung, gratiarum act1o, die dem vier Jahre UVOo verstorbenen Filippo
Nerı1ı Alt:

Baron10, Annales Z 63; ad _30
Baron10, Annales 8! Vorsatzblatt un!:
Zu Filippo Ner1 vgl die ursprünglichen Vıten: Ms Rom, Vat. lat 6662 fol

1D enarratıo virtutum Beatı Philıppi, un Ms Rom, Vallice1l de vıta VIr-
tutibus zest1s Philıippi instituto congregation1s oratorı1 lıbrı JAr Scr1iptı ab
AUCIOTE COALCVO e1us discıpulo. Opus autographum multis 1n locıs COFrreCLUMML ei

AUCLUMM Cesare ard Baron10 alııs. Darstellungen: Pastor, Geschichte der Papste
9’ 117-142; Ponelle Bordet, Saınt Philıppe Neri la societe romaıne de SOM

(1515—1595), Parıs Rahner, Ignatıus und Philippo Nerı1,;, In ders.,
Ignatıus VO  e Loyola als Mensch un Theologe, Freiburg Basel Wıen 1964, 121—
141; Moreayu, Saınt Philippe Neri,; Tours 1961 (dt. Philıpp Nerı1,; Heidelberg
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Der ext umfta{ßt drei Druckseiten und geht damıt weıt über seinen ak-
tuellen Anlaß, einen Beıitrag AA Seligsprechungsprozeißs, den der Schüler
und Nachfolger iın der Leitung des römischen Oratoriums für dessen Grün-
der Jeıstet, hınaus, WEn auch diese aktuelle Stellungnahme VO  ‚a} höchster Be-
deutsamkeit für den Seligsprechungsprozeifß WAarl. Denn hätte s1e mit
größerer propagandıstischer Reichweite abgegeben werden können als 1ın
diesem Werk, das be1 Katholiken wıe auch be1i Protestanten größtes Auf=
sehen erregte, dessen Erfolg den Vertfasser aufgrund seiner Gelehrsamkeıit
ZU papabıle machte, dessen historische Einsıcht und daraus erwachsende
kirchenpolitische Haltung selne W.ahl 7: aps aber 1ın wWwel Konklaven

massıyem spanıschen Eingreifen scheitern ließ?
Schon 1M Titel der gratiarum aCt10 1St eigentlich alles über das Verhältnis

des Gründers des Oratorium omanum und seines großen Schülers Z7zue1in-
ander ZESAZT IDE) 1St zunächst der Verfasser mit seinen hohen Würden:
„Sanctae OoOmanae Ecclesiae presbyter cardınalıis titulis S65 Martyrum Nereı
et Achillei et Sanciae sedis apostolicae bıbliothecarıus“: Baronius. Er Sagt
dem „beatus Philıppus“ Nerı1 ank für das Werk, das schreibt.
Der Vertasser edankt sıch also nıcht mi1t dem, W ds schreıbt, sondern für
das, W 4s schreibt, gleich als ware se1n Werk ıcht sein eigenes, sondern
das des anderen. Die Erklärung für diesen Umstand lıegt 1ın dem Attrıbut
‚Vater das Ner1 erhält. Ist Ja auch die N: gratiarum aCt10 den Vater
gerichtet. Baron1ius berichtet NU: Zanz sachlich und verspricht, über den An-
fang die „prima or1g0“ un das Fortschreiten der Annalen Rechenschaft

geben, denn das könne 198208  a Ja frei und often Ltun und über dıe eMP-
Tangenen Wohltaten sprechen, da derjenige, VO  3 dem dabei die Rede sein
musse und der sıch nıcht hätte loben lassen, LU LTOT se1l Dann jedoch steigert
sıch der Stil langsam einer fast lıturgischen praefatio. Am Ende der
Danksagung erreicht diese Steigerung der orm iıhren Höhepunkt 1n der
Zitation des Debora-Liedes und der Schrift In laudem Basılii“ des Gregor
VO  3 Nazıanz und endet 1n der Bıtte: „perven1am tandem POST abores
bene perfunctos ad beatam illam requıem, qua modo ruerIis 1in BTr
filio et spırıtu SANCTLO, quibus 1n unıtate perfecta SCIMNMPECI QIt laus, honor et

olorıa 1n saecula saeculorum. Amen.
Miıt ‚labor.; der Mühsal, 1sSt hier nıcht T: das Leben 1mM allgemeinen g-

meınt, sondern die dem Kardınal VO'  w} Ner1 auferlegte Lebensaufgabe, das
Werk der ‚Annales Ecclesiasticı“®. Diese Lebensaufgabe 1St das ıhm aufer-
legte Joch, dem Ner:ı ıhn ausersehen hat, unter das ıhn geführt hat,
> Gasbarrı, Filıp Ner1 nella testemon1Anza de1 contemporanel, Rom 19/4

Fur unseren Zusammen An vgl auch C Cecchellı, cenacolo Filippino V’archeo-
logia cristi1ana, Quadernı dı Studı Romanı 16, Spoleto 1998: Ferretto, Note, 100

Zum für die Zeitgeschichte und auch für die 1n UuUNlSCTECIN Zusammenhang begeg-
nenden Personen wichtigen Dialog „Philippus S1Ve de laetitıia christiana“ (Ms Rom,
Vallicell 62) K'Th 42, 1918, 186—201 Kneller); MA  GB 49, 1952; 219—259

Dupront).
26 Aufgrund des Ms. Rom, Vat Palat 4072 W ar 1550 1n Basel die Gesamt-

ausgabe erschienen, vgl Stählin, Geschichte der griechischen Lıteratur, Handbuch
der Altertumswissenschaften f Z 2) München 1913,; 1186
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dem ıh unermüdlich angetrieben hat „astabas jugıter oper1, urgzcechs PTrac-
sent1a, iınstabas verbis, durus SsSeEmMPECLr 1ZNOSCAS, S1 hoc dixero diurnı pens1
ex1isteas exactor“. Nachlassen 1n der ühe führte heftigstem Tadel Dies
Dräangen kam AUS glühendem Eıter für die ‚leidende Kirche‘ das klassische
Epitheton 1St hıer auf die Kirchenspaltung bezogen. Mıt prophetischem Blick
habe Ner:1 gesehen, daß dıe Centurıien des Satans VO  S4 den Ptorten der Hölle
ZU Schaden der Kırche aus  N:  c sel1en. Soweılt der ext

Mıt den etzten polemisch scharten Worten 1St die Funktion des großen
römischen Werkes beschrieben. Wiıderlegung der Magdeburger Centurıen,
ıne Widerlegung reıliıch nicht durch Einzelpolemik einzelne Punkte

kommt kaum VOT sondern durch die einfache erzählende 1J)ar-
stellung der Geschichte aufgrund aller ıhrer Quellen. Eın gearteter Vor-
Lrag des Materials Baroni1ius 1n der Vorrede ZU. zweıten Band „ad
lectorem catholicam ecclesiam“ appelliert den Verstand des 1e=
SCI I; dem genügend raft ZUur rıchtigen Entscheidung em wird.

Der auffallende Verzicht auf Polemik 1n diesem yrundsätzlich polemisch
konzıpierten Werk Mag auch mıiıt seiner Vorgeschichte zusammenhängen.
Nerı1 hat Baron1us die Kirchengeschichte nıcht gleich nıederschreiben lassen.
Vielmehr lagen dreißig Jahre zwiıischen dem Begınn der mündlichen Vor-
trage des Baronius über Kirchengeschichte 1m Kreılis des Oratoriums und dem
Erscheinen des ersten Bandes der Annalen.*? Die Vortrage des Baron1us
haben also 1559 begonnen, und hat den ganzeh CUTrSusSs der Kirchenge-
schichte siebenmal vor  T  en Wır wıssen VO  $ Baron1ius und Von anderer
Seıite über diese Nachmittagsvorträge un iıhre Zuhörerschaft gzut Bescheid.
Sıe beschränkten sıch nıcht aut den kleinen Kreıis der nerischen Priesterkon-
gregatıon, sondern erweckten weıteres Interesse und O:  1 vielfach jugend-
iche Horer verschiedenster Herkunft aus Rom ın. Vor diesem Hörerkreis
1aber WAar akute Polemik überflüssig: hier wurde DOSItLV erzählt.

In dieser Beauftragung des Baron1ius erkennen WIr die und VOT-

greifende Reaktion Filıppo Nerıs auf den spater Papst Pıus und die VOTI-

züglichsten Männer der römischen Reform beherrschenden Gedanken einer
Widerlegung der Magdeburger Centurien. Denn Aaron1us W ar WAAar der
orößte, nıcht aber der einz1ge Gelehrte, den ein solcher Auftrag erging.

Der ‚Catalogus testi1um verıtatıs‘ ** und die beiden allein erschienenen
Centurıiıen des Speyrer Domhbherrn und Juristen Wılhelm Eısengrein 31 hat-
ten sıch als ebenso unzureichend erwıesen w1e der Auftrag den Jesuiten

RA Baronius, Annales 5 Vorrede S1xXtus 2 Blatt)
Vgl Baronius, Annales 1 404, ad /a 162, SOWI1e Tarugı, Denkschrift

Gregor ZUHS bei Pastor, Geschichte 9’ 872 I Anhang RDE
29 Dillingen 1565
30 Dillingen 1566 un 1568
31 Sa Wilhelm Eisengrein (Eysengrin);,_ vgl ADB S 1877, 765 (Wer-

ner); "ThK S 1959 Z Brück); NDB 4) 1959 412, Balthasar Eısen-
grein Merzbacher); seinem ebenfalls konvertierten Halbbruder Martın Eisen-
grein (1535—1578) vgl NDB 4, 1959; 412 Tüchle) Beachte daneben auch
Conrad Braun (Brunus), Adversus hıstor1am ecclesi1astıcam, Dillingen 1565
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DPetrus Canısıus in Ingolstadt.* Und auch die Beauftragung des ersten Hu-
manısten der Zeıt, Giulio Poggianıs, ” der nıcht LLUL durch seine Arbeıt in
der Konzilskongregatıon, sondern auch und VOT allem durch die revier-
revisıon VO'  w 1568 ekannt wurde, und VO  3 dem eın Briet des Kardinals
Alcıattı Carlo Borromeo A 1567 Sagt, der Papst habe ıhn neben
den erwähnten Aufgaben damıt beschäftigt, Antwort geben s A quelle

Centurie che hanno fatto olı heretic1“, hatte
keinem Erfolg die „giftsprıtzenden Centurıi:en“ geführt.“ Denn

Maärz 1571 wırd uns 1U  - VO  - der Eınsetzung eiıner Kardinalskommis-
S10N ZUT Prüfung und literarıschen Wıderlegung der Augsburger Konfession
und der Angriffe der Magdeburger Centurien berichtet. Dıie Omm1ssıON
estand Aaus den Kardinälen Sırleto, Hosıus, Maftaı, Montalto, Colonna und
Gıiustinian1, den bedeutendsten Kardiniälen der damalıgen Kurıe.

Doch schon 1568, 1 Todesjahr des oben erwähnten Augustinereremiten
Onofrio Panvınıo, der se1inerselts VO spanıschen Könı1g Philipp 11 ZUr W 1-
derlegung der Magdeburger Centurıen aufgefordert WAar kam aber
keiner Veröftentlichung hatte Ner1 den alten Auftrag Baron1us, Vor-
trage 1m Oratorium halten, erweıtert und drängte tortan auf das große
kirchengeschichtliche Werk das einz1ge aus dem Kreıs der römischen Un
ternehmungen, das siıch behaupten konnte.

Der frühe Weitblick des römiıschen Reformpriesters hat sıch also ewährt.
Ner1 hat als erster die Aufgabe erkannt, die das Erscheinen der Magde-
burger Centurıen dem römischen Katholizismus stellte, hat den richtigen
Mann für die gestellte Aufgabe gefunden, diesem einen geeigneten Rahmen
und das Forum für seine Arbeit bereitgestellt. Denn das Oratoriıum und
der hier geschaffene Vortragsstil der ıdeale Raum für die damals Ja noch
LECUC Art der Darstellung der Geschichte als einer tortlaufenden Geschichts-
erzählung. Hıstor1a 1St hıer nıcht mehr Exempelreihe, sondern Narratıo,
Geschichtserzählung. Zu eben derselben eıt stÖöfßt eben diesem
Geschichtsverständnis und der ıhm entsprechenden Darstellungsweıise VO  3

Zanz anderer Seıite her der alte Melanchthon VO  $

Das Werk des Baronius, das zunächst 1mM Zentrum uUuNseTres Interesses stand,
WAar nıcht die einz1ge große Inıtiatıve, die AUS dem Kreıs des vielfältig
wirkenden Oratoriums für dıe Kirchengeschichte wichtig wurde. Ebenso be-

Canısıus, C V, 480 f be] Pastor, Geschichte der Pa STE 8’ Freiburg 9258/9
Zu Petrus Canıiısıus vgl RGG3 B 1957% 1608 (7Ö ell)P  he
Vgl Bäumer, Hıstoire du Breviaire 2, Rom 171

34 Ms Mailand, Ambrosiana 38 inf. tol
34 Acta consıst. ard Severınae, SZZ be1 Pastor, Geschichte der Päpste S,
Inzwischen WAar die italienische Entgegnung auf die Magdeburger Centuriıen

erschiıenen: Girolamo Muzıo (Nuz10),SDella Istor1a librı IK Vene-
dıg 1570; vgl Lauchert, Dıie iıtalienischen literarischen Gegner Luthers, Freiburg
1912; 664

s{ Perint, Onofrio Panvınıo (s O. 18), L Pastor, Geschichte der Papste %ı
193
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deutsam WAar das gzroße Interesse den kirchlichen Altertümern Roms, das
w1ie be1 Baronı1us und bei Ner1 selbst auch be1 der CHSCICH und weıteren
Schar derer, die sıch das Oratorium 7zusammenfanden, vorhanden WAr,.

Für Ner1 Wr Sebastiano der Vıa Appıa, die alteste Stelle der Ver-

ehrung VO  a DPetrus un Paulus, bevorzugter Ort der Andacht, N
Nächte verweıilte, auch seine größte mystische Erfahrung empfing. Er
hatte se1it eLWwW2 1553 den 1n Vergessenheıit geratenen Brauch der Walillfahrt

den alten sieben Hauptkirchen der Stadt römischen Karneval und
Z Ostertest wiıeder aufgegriffen und 1G aufleben lassen, schon bald miıt
erstaunlicher Beteiligung der römischen Bevölkerung auch Karnevalsta-
gen! Pıus sollte gleich nach seiınem Regierungsantrıtt den Brauch autf-
nehmen, auch 1 Herbst hinauszupilgern und damıt der alten, Trommen
Sıtte endgültige Wiederbestätigung verleihen.

ber nıcht NUr ZUrFr. Siebenkirchenwallfahrt ZO% der Kreıs des Oratoriums
VOL die Tore Roms und auch nıcht 1Ur be1 den 1n diesem Kreıise üblichen
festtäglichen Ausflügen nach Onofrio autf dem Gianicolo oder nach der
Villa Mattelı. Dies NECUC Interesse den kirchlichen Altertümern, VO  s dem
wır eingangs sprachen, oriff 11U  Z viel weıter AaUS, w1e der Bericht Federico
Borromeos 2Uus „De actıone contemplationıs lıbrı quattuor” VO  i 1621 uns

beispielhaft zeigen co]11.37 Feder1co Borromeo, der spatere Kardinalerzbischof
VO  w Mailand, kam nach Studien 1in Bologna und Pavıa 1 September des
Jahres 1586 ZUH: Fortsetzung seiner Studien in Philosophie, Theologie und
Kanonistik nach Rom, 7zudem be1 einem önch der Vallombrosa He-
bräisch lernte. Bevor aber alle diese gelehrten Studien aufnahm, ief
in den ersten agen nach seiner Ankunft durch KRom, ” N  u die heiligen
WI1e diıe profanen Zeugnisse des Altertums anzuschauen“.

Von seınen Studiıen ZUrr klassıschen Antike sein Manuskrıpt „Eftigies
ıllustriıum virorum invenijendi ratio während die klassıschen Antiken 1n
unseremn Bericht VO  g 1621 H: eintach erwähnt werden. Wıe anders dıe Be-

handlung der ‚vestig1a antiıquitatıs sacra‘! Sıe beschreibt NAaU, ıhnen
hängt se1n Herz  ° „accıdıt ut mıiıhı1 coemeter1a monstrarentur“. Er vergleicht
sich und den Gewinn, den diesen Besuchen hatte, miıt Hieronymus.“”
Er nenn Personen und Namen, TST einmal allgemeın: Franzosen, Deutsche
und solche anderer Natıionen. Sıie kennen sich in den Katakomben Aaus, ha-
ben gleichsam W1€e Theseus 1ne rOLe Schnur dazu, da{ß s$1€e 1m Labyrinth
der unterirdischen ange Weg und Steg inden Als ıhren spirıtus rTeGtOTr

nın Feder1co Borromeo den Dominikaner Alfonsus laconus (1540—1599)
un! rühmt ıh als „CUF10S1SSIMUS SAacCcCT4dal praesertim antıquitatıs”. Auft 1ac0o-
Nnus Anweısung zeichnen Jünglinge Aaus den erwähnten Natıonen die Ge-
mälde und fertigen Pläne un Beschreibungen der Katakomben

Wer siınd |aCcOonus und die anderen Männer, die der junge Borromeo 1586

kenn_enlernte und die ıh: beeindruckten? Zunächst laconus: der Spanıer

37 Mailand 1621, 106
Ms Mailand, Ambrosiana 126

39 Hıeron. Comm. in ech. 40, 25 575

Zitschr.
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Alonso Chacon Aaus dem andalusıschen Baeza WAar ebenso 1m Kreıise des
Oratoriums Hause W1€e die erwähnten Jünglinge, be1 denen sich
Philıpp de Winghe“* (gestorben und Jean L’Heureux oder aka-
1US (1551—1614) handelte. ber die Zusammenarbeit dieser dreı Männer
besitzen WIr 1ne hervorragende Quelle 1mM 1605 geschriebenen Vorwort
des nachgelassenen, HRT 1856 VO  3 dem Jesuitenpater Raftaele Garruccı edier-
ten Werk L’Heureux’, den „Hagioglypta S1ve piıcturae EL sculpturae SAaACT4ae®e

antıquiores“, dem ersten Handbuch SR Ikonographie der frühchristlichen
Kunst. Hıer wiırd die Entwicklung der Forschertätigkeit und Zusammen-
arbeıt der Männer ebenso dargestellt, W1e ıhre Verbindung Federico Bor-

und Baronıius Erwähnung findet
L’Heureux erzählt 1n der Vorrede der Hagıoglypta,“** W1e Chacon 1:

Rom lebte und alte Sachen sammelte, VO  w Versteinerungen bis Antiken.
ber durch den Fund VO  ( 1578 eben das eingangs Coemeteriıum
Jordanorum se1 ZU Studium der Katakomben worden,
habe Maler hinzugezogen und die Katakombengemälde kopieren lassen.
Diese Kopıen hätten aber nıcht den Beifall des spater nach Kom gekom-

Philıpp de Winghe gefunden, der sich sogleich freundschaftlich und
VO Eiter tür dasselbe Studienobjekt getrieben Chacon angeschlossen
habe De Wınghe habe be1 den Kopıien die erforderliche Genauigkeıt V1

mißt. Bevor jedoch seinen V Orsatz; alles Neu zeichnen, iın die Tat habe
um:! können, se1 1592 1n Florenz vestorben. In der Tat zeigen die
wenıgen Zeichnungen, die uns VO  a ıhm überkommen SIN gegenüber der
Sammlung VOon Pater Chacon eine weıltaus größere ikonographische (e-
nauigkeit, zudem sind S1e ihrer Entstehungszeıt stilistisch bedeutend wenıger
verhaftet. Doch hatte sıch auch Federico Borromeo sogleich die Chacon-
Zeichnungen für seine Mailänder Bibliothek kopleren lassen.*7

Weiterhin wırd in dem aufschlußreichen Vorwort der Hieroglypta ıne

Zu Alonso Chacon (um 1540—-1599) vgl ACL 5 1914,A ( 0=
pıes des peintures des catacombes Leclercq); HGE 12, 1953, 263 (M.- Lau-
rent

41 Zu Phılıpp de Winghe vgl Hoogewerff, Philıps Vall Winghe, Mededee-
lıngen Vall het Nederlandsch historisch Instituut Rom, O2 59—82; AT 13
1932 3743 Leclercq).

49 Zu Jean L’Heureux: DACL D 1930, 7578 Leclercq).
Nach dem Imprimatur des Manuskriptes, vgl die Vorrede VO  3 Garruccı

1n IL’Heureux (Macarıus), Hagioglypta S1Iıve picturae sculpturae SAUaCTAde® antı-
qul1ores, Parıs 1856, VI

L’Heureux, Hagioglypta, Da
Ms Rom, Vallicell
Ms Rom, Vat. Eat 5409
Ms Mailand, Ambrosiana DD ın  ‚9 229 inf., 228 inf. Zu Federico Bor-

rOINCOS Verhältnis ZUr Christlichen Archäologie vgl Ferruda, cardinale Fede-
r1CO Borromeo le pıtture delle catacombe, La civilta cattolica 143 1, 1962; 744—
250% Marcora, } Cardinal Federico Borromeo Archeologia Cristiana, 1n :
Melanges Tisserant D: Studi Testi 236, CdV 1964, 115-154; allg Diıiz Biogr.
Ital 13, 33472 Prodi); ZU) Romaufenthalt: Gabrieli, Federico Borromeo
Roma, Archivio StOor1co Romano 1933/34, 15701



Wischmeyer, Dıie Entstehung der christlichen Archäologie 147

andere Gestalt des Neri-Kreıises erwähnt, der damals dreißigjährige Anton1o
Bosı10, der spater den Ehrentitel eines ‚Kolumbus der Katakomben:‘ erhalten
sollte und dessen posthum veröffentlichte „Roma Sotterranea“ bıs dem

gleichnamigen Werk G10vnnı Battista de Rossıs VO  en 1864 allein und unanll-

gefochten dıe Autorität für dıe Christliche Archäologıie darstellte.*®
Is den Nachfolger seiner Freunde ChaconWer WAar Bos10, den L’Heureux

und de Winghe sieht? Der gebürtige Malteser Anton10 Bos10 (1575—1629)
hatte Zuerst Kollegium Oomanum und der Sapıenza studiert, WAar

dann aber mMIit dem Oratorium ekannt geworden un beschäftigte sıch se1ıt-
dem un: Hıntansetzung alles übrigen miıt den christlichen Altertümern
Roms. So W ar bald MILt Chacon, L’Heureux und de Winghe befreundet.
Nach dem frühzeıtigen Tod des letzteren erbte sein Material. Auch Fe-
der1ico Borromeo überließ alle seine Materialien ür eın geplantes Katakom-
benwerk Bosıo, w1e uns eın Brieft des Marcus Welser VO: Jahre 1605 be-
richtet.

Als Lehrer des Bos10 mussen WIr noch einen Gelehrten erwähnen, dessen
Beichtvater wieder Fılıppo Ner1 War Pompeı10 Ugoni0,” der ohl 1m Jahre
1613 starb. Er wurde durch seine 1588 veröffentlichte „Historıia delle STA-

t10N1 di Roma  « erühmt ein Werk, das ebenfalls aut ine nregun Nerıs
zurückg1ing. Weiıter hat Ugon10 einem „Theatrum urbis Romae“ gearbei-
ECTs doch das Werk blieb unvollendet.“* Mıt diesem seinem Lehrer unfier-

nahm Bos1o 1593 die er‘: christlich-archäologische Explorat1on der Roma
Sotterranea 1n der Domitilla-Region.”“ Bıs 1618 untersuchte Bos1o0 dann

systematisch den Kranz der antıken ömischen Ausfallstrafßen und erforschte
die dort befindlichen Coemeterıen, Materialıen c<sammelnd für das oyroße
Werk, dessen Erscheinen nıcht mehr erleben sollte.

Wieder 1St das römische Oratorium, das als Träger der posthumen Aus-

gabe Werkes 1n Erscheinung trıtt. 1634 erscheint un dem Datum VO  3

1652 füntf Jahre nach Bos1os 'Tod, die Erstausgabe der „Roma Sotterra-

Vgl Ferru4d, Le tre Rome so  CcC, La civilta cattolica 89, D 19738; 309—
412

Zu Antonı1o0 Bos10 vgl Valeri, Cennı1 biograficı di nton10 Bosı10, Rom 1900;
:ACL Z 19255 Leclercq); Curmkt, nton10 Bosı10, maltese, Malta
letterarıa N 19530, 8’ Faustı, el centenarıo della pubblicazıone dı
un  D insıgnıe D' di romanıita: il valore mer1ıto di nton10 Bos1io0 della Sua

„Roma Sotterranea“ (1632—-1634); 1n tt1 del CONSrCESSO nazionale d1 studı
HGL OE 1937 1318 Üd:  S Cauwenbergh);romanı 27 Bologna 1935 329—442;
959, 145 Pelagattı); Dız. Biogr. Ital. 1 9Enciclopedia dell’Arte Antıca D

Un malinteso fra nton10 Bosıio „alcunı Giesuit1257259 Parıse); Carletti,
vecch:“ di Ermete, RıyAC 4 9 1969 49—59

DU Ms Mailand, Ambrosıiana 191 inf., fol 231
51 Zu Pompe10 Ugon10 vgl Pastor, Geschichte der Papste LO: Freiburg 1926, 419 ;

Hülsen, Chiese, SN f.; Ferretto, Note, 120—-124
Ms Rom, Vatıicana, Barb lat 1494, und Ms. Ferrara, Biblioteca communale,

cod. 161
Sotterranea, Rom 1632, 195>» de Rosst, Roma Sotterranea L:Bosıo, Roma

S Ferretto, Note, 122 S 138

10*
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HNeAn herausgegeben VO  w} Gilovannı Severanı AaUuS Severına, Priester der
Kongregation des Oratoriums 1n Rom.

Der lange Untertitel des Werkes x1bt uns nach Art der damaligen eit
ine SCHAUC Inhaltsangabe: SIa Buch handelt VO  z den heiligen Friedhöten
Romss, VO  5 deren Lage und orm und den antıken Gebräuchen, die dort
valten, VO  5 den Cubiculi, ÖUOratoriıen, Bildern, Reliefs, Inschriften und Ep1-
taphien, die dort sınd, VO  > der Bedeutung der erwähnten Reliefts un Ma-
lereien, den Begräbnissıiıtten be] der Bestattung der Verstorbenen, den Mär-
tyrern, die in ıhnen ruhen, oder den autf den enachbarten Strafßen (semar-
FORtCH VO  w den der Erwähnung werten Sachen, heiligen und profanen, die
iın eben den Straßen d  1, und Von anderen wichtigen Sachen, die das Biıld
der ersten Kirche darstellen, der Angst, die <1e SA eit der Verfolgungen
lıtt, un dem Eitfer der ersten Christen, den wahren un: unschätzbaren
Schätzen, die Rom seinen Feldern verschlossen besitzt“.

Das Nn Werk esteht Aaus vier Büchern: Buch über Coemeterıen, Mar-
tyrıen un Sorge für die Toten un Martyrer im allgemeinen; Buch I8l und
31 andeln VO  w} den einzelnen Coemeterıen, Buch 11 beginnt MIt dem Vatı-
kan und dem Petrusgrab, Buch 111 MmMI1t der Vıa ÖOstıense und dem Paulus-
orab; Buch hat der Herausgeber verfaßt, handelt VO der Erklärung
und VO'  - dem Nutzen der Bılder. Zum Titel des Werkes „Roma Sotter-
ranea“ Sagı der Herausgeber, Bos1io habe adurch jeden, der die Gröfße
Roms sehen will, WwIissen lassen, daß Rom noch ıne andere Stadt sich
habe, tiefer Wr Lage, doch höher grandezza und nobilta. Ebenfalls
iın der Vorrede den Leser rühmt Bosı1o, der mMi1t ühe un Schwei{fß
der Welt olch sroße Schätze entdeckt und gezelgt habe, Ideen und Bilder,
die lebendig die Junge Kirche darstellten: Theater und Kampfistätten,
die wahren heilıgen christlichen Gladiatoren sıch vorbereiıiteten und übten,
Aaus denen 1194  m. die VWaften, die Häretiker kämpfen, nehmen
kann, besonders die Ikonoklasten, die die heiligen Bilder bekämpfen,
VO  e denen die frühchristlichen Friedhöfe voll sind.

Es 1St nıcht ohne Bedeutung, dafß das Manuskript dieses Werkes, das den
ersten Meılenstein der christlich-archäologischen Wıssenschaft darstellt, auch
heute noch 1n der Vallicelliana 50 der Bibliothek be] der heute ‚Chıesa
Nuova“ CNANNTEN Kirche in Rom autbewahrt 1st.°® Hıer War der Sitz des

54 Zu Giovannı Severanı: Ferretto, Note, 161 Severano verfaißte: Memorie
delle chiese di Roma di altrı luoghi che S1 Lrovano PCI le strade di CSSC,Rom 1630

Ms Rom, Vallicell., ä vgl 5SpigNnO0, Nton10 Bosı10, 11 manoscrıtto vallı-
celliano 31 la Roma Sotterranea, Tes1ı dı Laurea Universita egli Studiı dı (3e=
NOVAa, 974/75; ders., Considerazioni sul manoscritto vallicelliano 31 1a Roma
Sotterranea dı nton10 Bosı1o, RıyAC Sl K97/3i 281311 (wird fortgesetzt).Zu Marıa in Vallicella vgl Buchowiesk:ı, Handbuch der Kırchen Roms dWıen 1974, 204—7240 Zum römischen Oratorium: Gasbarri, L’Orator10 Ro-
INAanO, Rom 1962
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Oratoriums, hier sind die Grabkapellen des Filippo Ner1 und des Carlo
Borromeo, des berühmteren Vetters Federicos, durch den Federico ohl 1in
den Oratoriumskreis gekommen WAafr, hıer 1St Baron1us bestattet. Der Auf-
bewahrungsort dieses Manuskriptes zeıgt schön den beherrschenden Einflufß,
den das römische Oratoriıum und se1ne Geistigkeit auf die Entwicklung
der Studien ZU christliıchen Altertum ausübte: eın unpolemisches, doch
grundsätzlich apologetisch estimmtes Interesse christlichen Altertum.
Hıer konnten sıch historische Gelehrsamkeıt 1m antiquarischen Gewand der
Spätrenaissance und theologische Pflicht des Tages, w1e S1e die Hiäretikerbe-
kämpfung und Selbstbesinnung der römischen Reform forderte, glänzend
7zueinanderfinden seltsamerweıse der Führung e1nes homo illiıteratus,
dessen missionarischer Eiter und Liebe ZUrFr katholischen Kırche Basıs und
Movens tür die oroßen gelehrten Werke des Baron1us T: Kirchengeschichte
und des Bosius Zur Christlichen Archäologie bildeten. SO verdankt die Kır-
chengeschichtsschreibung außer dem Werk des Baron1us auch das Werk des
Bosius, das dem Kirchenhistoriker unNnseIecI Tage wenıger ekannt sein dürfte,
dem Oratoriumsgründer Filıppo Ner1.°“

So entstanden 1600 1im Rom der Reform die Studien : Christlichen
Altertum in der doppelten Gestalt VO  w} Kirchengeschichtsschreibung und
Christlicher Archäologie AUuUS der Nacherzählung der Geschichte der Kirche
1m Oratorium un der Entdeckung und Verehrung der Katakomben.

Der Ausgabe VOo  e} 632/34 VO  } Bosios Roma Sotterranea folgte ZU Heiligen
Jahr 1650 1n Rom iıne Quartausgabe, der 509. ‚Bosıietto’‘, durch Grignanıt, die
1710 wiedergedruckt wurde. 1651 veröffentlichte der Oratori1aner Paolo Arınghi
eine lateinische Übersetzung MITt Erweıterungen un: Hınzufügungen: die ‚Roma Sub-

Novıssıma"‘, Rom 1631 die 1659 1n Quart in Köln un Parıs nachgedruckt
wurde; VO  - dieser Ausgabe erschıen 1671 1n Arnheim eın Kompendium und ebenda
1688 eine deutsche Übersetzung durch Baumann, vgl HGE 9 1O49: Ferretto,
Note, 161 Der inspirierenden Bedeutung des Filippo Ner1 auch für die ‚Roma
Subterranea Novıssıma“ des Paolo Aringhi Warl 1112  — sıch bewulßst, WwW1e das Epıigramm
des Franzosen ul Duplante zeıgt (Blatt 3V der Ausgabe Köln Parıs
Quae totıes Sancto Sanctie Iustrata Philippo Roma fult, cunctis sanctıor 1psa locıis.
Ante latens subtus terram), NUNC cognıta terr1s Omnibus, tantı prole parentis erıt.
Quae LOLT habet, tecı(t)que iILAaNENS abscondiıta 5Sanctos, quales tacıet manı-
testa vıiros!


